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Vor 120 Jahren starb der Wein-
hauer und Bauernorganisator 
Josef Steininger aus Gobels-
burg. Das recherchierte Stadt-
historiker Mag. Johann Ennser 
im Stadtarchivfundus, der an-
lässlich des 120. Todestages 
an den einstigen Gobelsburger 
Weinhauer erinnern will.
Josef Steininger, 1830 in Ha-
dersdorf als Sohn einer Wein-
hauerfamilie geboren, heira-
tete 1857 die um fünf Jahre 
ältere, verwitwete Rosalia 
Wimmer, Tochter von Johann 
und Rosalia Mayer, Winzer in 
Gobelsburg Nr. 20. Der Ehe 
entstammten fünf Kinder. Die 
Aufhebung der Untertänig-
keit von 1848, volkstümlich 
„Bauernbefreiung“ genannt, 
brachte zwar die Befreiung 
von Robot und Zehent, doch 
waren die Bauern zu Ablöse-
zahlungen verpflichtet und 
wirtschaftlich auf sich allein 
gestellt. Die Frostjahre 1863 
bis 1866 brachten für die 
Weinhauer mit ihren klein-
strukturierten Besitzgrößen 
schwere finanzielle Einbußen, 
für Kredite mussten Wucher-
zinsen gezahlt werden. Die 
reiche Weinernte von 1867 
führte hingegen zu einem 
Preisverfall, dazu beigetra-
gen hatten auch Billigimpor-
te aus Ungarn und die in der 
Klosterneuburger Weinbau-
schule propagierte Kunst-
weinerzeugung. Nun begann 
Steininger, das Hauerelend in 
der Öffentlichkeit aufzuzei-

gen. Er schrieb da-
rüber 1868 in der 
„Kremser Zeitung“. 
Noch im selben Jahr, 
am 15. März 1868, 
sprach er in einer 
von der Kremser 
Weinhauerinnung 
organisierten Ver-
sammlung vor 5000 
Bauern und Wein-
hauer. In dieser ers-
ten Bauernversamm-
lung rief Steininger 
den Versammelten 
zu: „Bauern, nehmt 
euer Schicksal selbst 
in die Hand!“ Dieser 
Satz wurde zur Lo-
sung für die weiteren 
Kämpfe Steiningers 
um eine wirtschaft-
liche Besserstellung 
der Bauern. Eine von 
ihm 1871 mitverfasste und 
von 14.000 niederösterreichi-
schen Weinbautreibenden an 
den Landtag eingereichte Peti-
tion richtete sich gegen folgen-
de Punkte: zollfrei eingeführte 
Weine aus Ungarn, hohe Zölle 
auf heimische Weine bei der 
Ausfuhr in das deutsche Kai-
serreich, die Kunstweinerzeu-
gung und die Verzehrungs-
steuer. Doch der Erfolg bei den 
politischen Entscheidungsträ-
gern im Landtag bzw. bei Re-
gierungsstellen blieb aus. Als 
das „Kremser Wochenblatt“ 
die Artikel Steiningers nicht 
mehr publizierte, gründete er 
im Alleingang eine Zeitung, 

die 1877 erstmals als „Mittel-
straße“ erschien. Damit wollte 
er sich in der lokalen Medien-
welt weder in eine Abhängig-
keit der Liberalen noch der 
Klerikalen begeben. Nun aber 
sah er die Zeit gekommen, sei-
ne Aktivitäten auf die gesam-
te Bauernschaft auszuweiten 
und kämpfte dafür, dass die 
Bauern eine Vertretung er-
reichten, die nicht unter dem 
Einfluss des Großgrundbesit-
zes stand. Er entwickelte ein 
festumrissenes, klares Pro-
gramm für den Bauernstand, 
hütete sich aber, in die Nähe 
der bestehenden oder der da-
mals im Entstehen begriffe-

nen politischen Parteien zu 
geraten. Daher gründete er 
1884 den „Österreichischen 
Bauernbund Mittelstraße“ 
und setzte sich – allerdings 
ohne Erfolg – für eine gesetz-
liche Standesvertretung der 
Bauern ein. Ein Höhepunkt 
seiner politischen Bestrebun-
gen war dem unermüdlichen 
Organisator 1886 mit dem ge-
samtösterreichischen Bauern-
tag in Wien beschieden. Die 
Angriffe Steiningers auf Libe-
rale und Klerikale wurden in 
der Presse, aber auch von den 
Kanzeln, heftig zurückgewie-
sen. Auf einem Delegierten-
kongress der Bauern in Wien 
wurde 1893 ein 10-Punkte-
Programm beschlossen, das 
zur Gründung des „Landesver-
bandes der Landwirte Nieder-
österreichs“ führte. Neue Per-
sonen hatten in Steiningers 
Bauernorganisation das Han-
deln und die Richtungsvorga-
be übernommen. Bis 1898 er-
schien die „Mittelstraße“, die 
den körperlich Kranken, see-
lisch Zermürbten und Verbit-
terten in den finanziellen Ruin 
trieb. Völlig verarmt, verwit-
wet und von seinen Kindern 
verlassen, starb er am 5. Juli 
1899 im Armenhaus Brunn-
kirchen. Aus dem „Landesver-
band der Landwirte NÖs“ ging 
nach Steiningers Tod der „Nie-
derösterreichische Bauern-
bund“ hervor, der sich später 
der Christlichsozialen Partei 
anschloss.

JOSEF STEININGER – DER BAUERNORGANISATOR

Das Steininger-Denkmal in Gobelsburg erinnert 
an den Pionier.
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